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Elterliche Selbstregulation als Grundlage
Zentrale Ausgangsbasis für Veränderung
Verbesserte Selbststeuerung, emotionale
Distanzierung & Selbstfürsorge 
Direkt wirksam für die gesamte Familiendynamik

Dyadische Beruhigungs- und Interaktionsprozesse
Reduktion eskalierender Interaktionen
Zunahme von begleitender, nicht-reaktiver
Unterstützung
Co-Regulation als gemeinsamer Interaktionsprozess

Co-
Regulation

Diskussion
Eltern erleben Co-Regulation nicht als einzelne Technik, sondern als Zusammenspiel
mehrerer miteinander verknüpfter Prozesse.
Veränderungen werden primär auf der elterlichen Ebene initiiert und entfalten sich in der
Eltern-Kind-Interaktion.
Interaktionsorientierte und sektorübergreifende Behandlungsansätze wie «START NOW
Family» scheinen besonders geeignet, solche Prozesse zu fördern.
Die Ergebnisse unterstreichen die Bedeutung dyadischer und alltagsnaher Interventionen in
der kinder- und jugendpsychiatrischen Versorgung.
Qualitative Zugänge ermöglichen vertiefte Einblicke in subjektiv erlebte Wirkmechanismen
komplexer Interventionen.

Ergebnisse: Co-Regulation als mehrdimensionaler Veränderungsprozess
Co-Regulation wird von Eltern als zentraler, mehrdimensionaler Veränderungsprozess erlebt.

Elternperspektiven auf eine sektorenübergreifende Eltern-Kind-Behandlung: 
Erste qualitative Ergebnisse aus der Mixed-Methods-Evaluation 
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Hintergrund & Problematik 
In der Kinder- und Jugendpsychiatrie ist der
Anteil psychisch erkrankter Eltern besonders
hoch, insbesondere bei depressiven
Störungen[1].   
Kinder psychisch erkrankter Eltern weisen
ein erhöhtes Risiko für eigene psychische
Auffälligkeiten auf [2].
Die Qualität der Eltern-Kind-Interaktion gilt
als zentraler Wirkfaktor für kindliche
Entwicklung und Behandlungserfolg [3, 4].
Gemeinsame, sektorenübergreifende
Behandlungsansätze für Eltern und Kinder
sind bislang kaum implementiert und nur
unzureichend untersucht.
Mit «START NOW Family» ist ein
multimordales manualisiertes
Behandlungsprogramm, bei dem gleichzeitig
Kinder als auch Eltern Strategien zur
Emotionsregulation lernen und diese Skills
im teilstationären Alltag eingeübt werden [5].
Bisher fehlen insbesondere vertiefte
Erkenntnisse zu den zugrunde liegenden
Wirkmechanismen solcher Ansätze aus
subjektiver Elternperspektive.

Ziel 
Ziel der qualitativen Teilstudie ist die
Exploration subjektiv wahrgenommener
Veränderungsprozesse im Rahmen der
Eltern-Kind-Behandlung aus
Elternperspektive. Der vorliegende Beitrag
fokussiert dabei auf Co-Regulation als
zentralen Wirkmechanismus

Studiendesign
Mixed-Methods-Begleitevaluation von
«START NOW Family».
Einschlusskriterien: Kinder im Alter von 4-11
Jahren; Kind und Mutter oder Vater erfüllen
ICD-10 Diagnose.
Qualitative Teilstudie: problemzentrierte
Interviews mit Eltern.
Geplante Stichprobe: n = 15–20; erste
Auswertung basierend auf n = 6.
Erhebung nach Abschluss der
Hauptbehandlungsphase.
Themen: Behandlungserfahrungen,
Veränderungsprozesse und Wirkfaktoren im
Familienalltag.
Auswertung mittels qualitativer
Inhaltsanalyse nach Mayring (deduktiv-
induktiv).
Analytischer Schwerpunkt: Co-Regulation in
der Eltern-Kind-Dyade.

Eltern-Kind-Behandlung: Umsetzung «START
NOW Family»

Sektorenübergreifendes Behandlungsangebot
Interdiszipliäres Behandlungsteam aus
Psycholog:innen, Sozialpädagog:innen und
Erwachsenenpsychiater:in 
Einzeltherapie für Eltern und Kinder 
Eltern- und Familiengespräche 
Gruppentherapeutische Angebote für Eltern
und Kinder
In-vivo-Coaching und Video-
Interaktionstherapie 
Hausbesuche 
Gemeinsame Anwendung und Übung
regulatorischer Kompetenzen

Behandlungsablauf

Skillstraining Erwachsene

Skillstraining Kinder

Selbst-
regulation

Emotions-
sprache

Alltags-
werkzeuge

Modelllernen regulatorischer Strategien
Übernahme von Strategien durch Kinder
Teilweise reziproke Weitergabe innerhalb der
Familie
Integration in den Familienalltag

Entwicklung gemeinsamer Emotionssprache
Verbesserte Benennung und Kommunikation von
Emotionen
Förderung gegenseitigen Verständnisses
Emotionale Abstimmung wird erleichtert

Gemeinsame Regulationswerkzeuge im Alltag
Nutzung konkreter Tools (z. B. Skalen, Rituale,
Metaphern)
Unterstützung der Regulation in Alltagssituationen
Verbindung zwischen Therapie und Familienalltag

Fazit 
Co-Regulation erweist sich aus Elternperspektive als zentraler Wirkmechanismus der
sektorenübergreifenden ELKI-Behandlung. Veränderung entsteht dabei insbesondere über die
elterliche Ebene und entfaltet sich in der Eltern-Kind-Interaktion.
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“Mir ist klar geworden, dass
meine Stabilität sehr wichtig ist.
(…) Wenn ich immer mitgehe mit

seinen Attacken und mir der
Abstand fehlt, gibt das bereits
eine Instabilität für das Kind.”

“Das Aushalten. Aber anders 
aushalten als ich davor gemacht hatte.

Sich von den Situationen
herauszunehmen, dann wenn die E.

diese starken Krisen hatte (...) sich nicht
einzumischen. Zu sagen: «Hey, ich bin

hier. Aber jetzt musst du irgendwie
damit klarkommen.» 

Das funktioniert supergut.

“Einschätzen von 
Anspannungslevels (...) habe ich 

das auf eine Magnettafel gemalt mit
diesen drei Farben und Magnete

geholt und wir haben von dann (...) zu
Hause immer eingeschätzt. 

Und das hat mega 
viel verändert 

in unserem Alltag.”“Also eine der grossen
Errungenschaften bei uns, also

bei mir und meiner Tochter,
(...) ist die gemeinsame Sprache,
die wir seit dort haben. Dass es
sehr viel einfacher ist, sich zu
treffen oder etwas zu klären, 

was sonst schwierig ist. Gerade
im emotionalen Bereich.”

“Ich versuch, ich biete ihm 
aktiv Pausen an, was ich vorher
nie gemacht habe. Er hat jetzt
auch so einen fetten, grossen
Bären in seinem Zimmer. Dann
sage ich: ,Bärenpause.’ Ja. Und

das macht er dann teilweise
auch.“

Die fünf Dimensionen wurden induktiv aus den Interviewdaten abgeleitet.
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